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BISLEHT. 

Gäbe unsre beutige kritik noch gerne lohn aus (aber sie 
nimmt sich fast nur zu tadel zeit), so hätte sie Grieshabers 
soi^samer uneigennütziger bekanntmacbnng seiner handschrift 
von alten predigten den wärmsten dank zollen müfsen. es 
ist aus dem buche so viel neues zu lernen für unsre spräche 
dafs man nicht einmal von der innigkeit und der menge sin- 
niger gedanken io diesen predigten angezogen zu sein braucht, 
wie ich es bin, um sie mit wiederholter aufmerksamkeit zu 
lesen, diesmal will ich ein rechtes öV«| hyoiievov ausheben 
und so gut ich vermag erläutern. 

2, 16 oder bi. 146* heifst es bei erzählung der hochzeit 
von Cana 'füUent die züber mit wazzer 1 also fulton si die 
züber hinz si biscleht wurden.' nach der vulgata Joh.2, 7: 
'implete hydrias aqua! et impleverunt eas usqne ad summum 
(ßtog avm).' Über den sinn des worts kann kein zweifei wal- 
ten, es soll gesagt sein 'bis sie voll an den rand wurden.* 
das SGL ist nach der durchgängigen weise dieser hs. aufzu- 
lösen in übliches SL, und weil sie gleich andern mhd. denk- 
mälem zwischen bi und be unterscheidet, dem adjectiv die 
genauere Schreibung bisleht zu ertheilen. sieht nämlich ist 
das nhd. schlicht, aequus, planus, und bisleht auf ein nafses 
oder trocknes gemäfs angewandt soll ausdrücken dafs der fül- 
lende Stoff mit dem rand des gefäfses, worin gemefsen wird, 
oben ganz gleich stehe, ich kenne das wort sonst nur in 
einer späteren verderbten form aus Schmids schwäbischem 
Wörterbuch s. 54, wo eine Ulmer Verordnung von 1317 an- 
geführt wird, wonach sechs aufgemefsne metzen acht bein- 
schlechte gleich kommen; offenbar beischlechte, denn was 
hätte hier bein zu schaffen? das bi halte ich zu dem gr. 
ini in imtixijg aequus, welcher begriff schon im einfachen 
eixog liegt und nur durch die präposition befestigt wird. 

Die griechische spräche besitzt für die randfülle bei be- 
chern das schöne, unserm bisleht allenfalls vergleichbare wort 
imoTfifTig, und arfqjctvt] ist rand oder kränz; lieblich klingt 
aber auch die unserm altertbum geläufige Umschreibung 'der 
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eimer soll . so voll metbes sein dafs eine fliege an seinem 
äufsersten rande trinken könne' (weisth. 2 s. IV); das ist 
der x^T^zijQ iTiiatufris oivoto D. 8, 232. Od. 2, 431. eigentlich 
wird es geheifsen haben 'die biene' (altn. htflMga), denn auch 
ein wafsergerichtsweisthum (2, 464. 467) läfst die biene, un- 
genetzt und unverletzt ihrer fufse, des wafsers trinken, das 
Sanskrit nennt die biene madhupa d. i. mel bibens, darum 
trinkt sie auch den süfsen meth und aus der zeit des meth- 
trinkens mufs jene redensart hergeleitet werden. 

Hiermit könnte ich schliefsen, quälten mich nicht ein 
paar ahd. glossen. Graff hat 6, 778 pisleht berillns, sogar 
mit der vollends unsinnigen Variante pilent. aber was soll 
berilhts? ist der von allen selten glatt geschliffene edelstein 
(ßi^^vXkog) gemeint? oder führt berillus auf ein aus unsrer 
spräche in die lateinische des mittelalters aufgenommenes wort 
berilus, birilus mit der . bedeutung von schale oder gefäfs ? 
Ducange hat nichts dergleichen, aber ahd. bedeutet biral urna, 
biril cophinus (Graff 3, 156): es ist ein tragbarer eimer oder 
korb (von beran fcrre). pisleht (oder verderbt pislaht) wird 
nun auch zu Verdeutschung von stater und dragma gebraucht 
(Graff 6, 777) und gleichbedeulig gesetzt mit span, was in 
neue Unsicherheiten stürzt, denn span ist sonst annulus, mo- 
nile, spinther (Graff 6, 347), spanna cubitus, palma, was an 
dragma manipulus reicht, \io nicht dragma mii drachma 
verwechselt wurde, wie das daneben stehende stater glauben 
macht, von stater auf statera wäre nur ein schritt und 
statera kann wie lana; auch eine runde schale bezeichnen, 
also wieder eine urne. 

Die Verwirrung steigt aufs höchste, wenn nach einer an- 
dern glosse (6, 778) pisleht zugleich pestis, das einfache sieht 
clades wieder giebt. sieht verderbt aus slaht caedes begriffe 
sich. Ducange gewährt pestis auch in der bedeutung von 
pestillum, pistillum und ein solches Werkzeug könnte von 
seiner glätte pisleht heifsen. ich komme aber damit zu kei- 
nem ende, und es mag genügen jetzt auf diese seltsamen ahd. 
pisleht gewiesen zu haben ; vielleicht dafs der Zusammenhang 
der glossen befser erforscht und der wortsinn gesichert wer- 
den kann. 

Weil ich vorhin ein nilat. birilus zu vermuten wagte, 
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sei hier noch eines bisher unerläuterten ags. und altn. wer- 
tes gedacht, ags. ist byrel pincerna Beov. 2316, byrlian 
propinare vinum cod. Exon. 161, 8, desgleichen altn. byrill 
pincerna, byrla miscere, propinare, vergl. Ssem. 67* bj/rlatti 
miöä. man hat doch unbedenklich beran ferre als wurzel zu 
betrachten, der byrel ist wer den trank schöpft, trägt, wie 
sonst hladan haurire bedeutet und hläst onus = bürde. Job. 
2, 7 hladaä and beraä, hanrite et ferte. der byrel ist also 
ein tragender, holender, wie jenes biril ein gefäfe, worin ge- 
tragen wird, gleichviel ob wafser oder etwas trocknes. byj^el 
mag also allgemein einen promus condus bezeichnen und her- 
nach auf das schenkenamt, als das wichtigste im alterthum, 
eingeschränkt werden, pincerna führt man auf ein mittel- 
griechisches niyxifjvrjg für inmtQvi^g von inM^rjaat olvov zu- 
rück, unser schenk und . schenken beziehen höchst wahr- 
scheinlich sich auf den knochen (ags. scanca) der am gefäfs 
angebracht war, aus welchem man einschenkte. 

JAC. GRIMM. 
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Procopius de hello Goth. 4, 20 berichtet dafs von der 
nordküste Galliens aus die seelen der verstorbenen nach einer 
insel bei Brittia (nicht nach Brittia selbst) übergefahren wür- 
den. Brittia ist ihm das sonst sogenannte Britannien, wäh- 
rend er unter letzterem namen Irland zu verstehen scheint, 
die einwohner von Brittia nennt er BpiTimveg, die notitia 
imp. 39 hat den gen. Brittorum, Widukind 1, 8 Bretti (mit 
e wie BQixToivög) 5 andere pflegen die einwohner der Bretagne 
Brittones zu heifsen. diese einfachere form ist als naine der 
Britannen auch in die hochdeutsche spräche übergegangen: 
Domnoniam (d. i. Damnonia) prettonolant Wessobr. gl. den 
kitnic von brüten hiezen sie manen unde bitten Heidelb. 
kaiserchr. 43°. der kvnc von den britten Ruol. 57, 25 ; da- 
neben die Zusammensetzung brittlandari brittones gl. Trev. 
11,24. Brittones Britlendra (slAtl Bridendra) gl. SBlas. 79"'. 

Mit festhaltung nun eben dieses einfacheren namens zeigt 
sich, was noch viel wichtiger ist, auch die Vorstellung vor» 



